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■ Personalbedarf 
steigt. Heuer erstmals 
Gratis-Kindergarten 
für Fünfjährige.

MARLIES MOHR
marlies.mohr@vn.vol.at

Nicht nur der Mai macht 
mitunter vieles neu. Wenn es 
um Schule und Kindergarten 
geht, hat der September die 
Nase vorne. Wobei sich dies-
mal speziell bei den Kleinen 
einiges tut. Vor allem die Öff-
nung der Kindergärten für 
Dreijährige beschert diesen 
Betreuungseinrichtungen ei-
nen in diesem Ausmaß nicht 
erwarteten Zustrom. So wer-
den die Dreijährigen laut Kin-
dergarteninspektorin Margot 
Thoma bereits die Hälfte der 
erwarteten 9500 Kindergar-
tenkinder stellen. Dazu kom-
men noch die Reduzierung der 
Gruppengrößen von 28 auf  23 
Kinder sowie der Gratis-Kin-
dergarten für alle Fünfjäh-
rigen. In Summe waren dafür 
etwa 40 neue Gruppen erfor-
derlich.

Bessere Bezahlung
Maßnahmen dieser Art 

schlagen sich naturgemäß 
auch auf  den Personalbedarf  
nieder. Letztes Jahr sorgten 
sich knapp 800 Kindergar-
tenpädagoginnen und Helfe-
rinnen um das Wohl des Nach-
wuchses. „Heuer kommen wir 
auf  rund 1100“, schätzt Margot 
Thoma. Personelle Engpässe 
gibt es zumindest vorderhand 
keine. „Es geht sich genau 
aus“, so die Kindergarten-

inspektorin. Allerdings 
muss sie auch zur Kenntnis 
nehmen, dass immer mehr 
Kindergartenpädagoginnen 
aufgrund der im Bundeslän-
dervergleich eher schlechten 
Bezahlung besser dotierte 
Arbeiten annehmen oder 
ein Studium beginnen. Zwar 

wurden Änderungen im Be-
soldungsrecht angegangen. 
Aber: „Es braucht noch mehr 
Bemühungen um eine finan-
zielle Besserstellung“, fordert 
Margot Thoma. Mit Freude 
hingegen registriert sie die 
steigende Zahl von jungen 
Frauen mit migrantischem 
Hintergrund, die das Kolleg 
absolvieren, das im Herbst an 
der BAKIP startet. Auf  diese 
Weise werde die Arbeit in den 
Kindergärten multikulturel-
ler.

Sprachförderung
Was nur positiv sein kann. 

Die Deutschkenntnisse vie-
ler migrantischer Kinder 
lassen nämlich nach wie vor 
zu wünschen übrig. Deshalb 
wird die Sprachförderung 
weiter intensiviert. So sollen 
im Rahmen der Kindergar-
tenvorsorge neu künftig nicht 
nur die Sprachkenntnisse der 
Kinder, sondern auch jene 

ihres engsten Umfeldes abge-
fragt werden. „Kinder sollen 
ihre Muttersprache pflegen“, 
meint Thoma. Genauso wich-

tig sei jedoch, dass Eltern auch 
die deutsche Sprache wert-
schätzend an ihre Sprösslinge 
weitergeben. Das Bewusstsein 
dafür zu stärken, ist eines der 
Ziele.

Antrag auf  Ausnahmen
Gleiches gilt im Zusammen-

hang mit den Gratis-Kinder-
gartenjahr. „Gratis heißt nicht, 
alles an den Kindergarten ab-
zugeben“, betont Margot Tho-
ma. Denn: „Auch Eltern stehen 
in der Verantwortung, ihrem 
Kind einen guten Übergang in 
die Schule zu sichern.“ Der kos-
tenfreie Kindergarten gilt übri-
gens nur für die Kernzeit von 
7.30 bis 12.30 Uhr. Was darüber 

hinaus in Anspruch genommen 
wird, muss bezahlt werden. Ab 
Herbst 2010 kommt dann das 
verpflichtende Kindergarten-
jahr für angehende Schüler. 
Trotzdem können Eltern mit 
ihrem Nachwuchs während des 
Jahres Urlaub machen oder ihn 
zu Hause behalten. „In diesem 
Fall muss jedoch ein Antrag ge-
stellt werden“, erklärt Margot 
Thoma. Das ist schon ab Jänner 
möglich. 

Dreijährige stürmen 
die Kindergärten

Ä

SCHULBEGINN

Lesen Sie morgen, wie 
Sprachförderung eingangs 

der Volksschule im Mittelpunkt 
steht.
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Bald ist für die Kleinen wieder Basteln und anderer Spaß angesagt.
 (Foto: VN/Uher)

MARGOT THOMA 

Gratis heißt 
nicht, alles an 
den Kindergarten 
abzugeben. 

9500 Kinder werden 
heuer in den 

Kindergarten gehen.

260 Kindergärten gibt 
es im Land.

500 Gruppen dürften in 
diesem Jahr zustan-

de kommen.

1100 Kindergarten-
pädagoginnen 

und Helferinnen kümmern 
sich um den Nachwuchs.
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Politiker, die der selben wahlwerbenden Grup-
pe (Partei) angehören, bilden im Landesparla-
ment eine Landtagsfraktion. Fraktionen mit min-
destens drei Mitgliedern haben das Recht, einen 
Landtagsklub zu gründen. Das Land hat jedem 
Klub zwei Büroräume und ein Sitzungszimmer 
zur Verfügung zu stellen. In den Klubs, denen je-
weils ein gewählter Klubobmann vorsteht, findet 
die fraktionelle Beratung und Vorbereitung der 
Landtags- und Ausschussthemen statt.

Landtagsklubs

■ Drei Gemeinden 
enthüllen Gedenk-
stätten für die Opfer 
der NS-Euthanasie.

LAURA SCHMIDT
laura.schmidt@vn.vol.at, � 72/501-837

Alberschwende, Andels-
buch (VN) „Reichsleiter Bouh-
ler und Dr. med. Brandt sind 
(...) beauftragt, die Befugnisse 
namentlich zu bestimmender 
Ärzte so zu erweitern, dass 
nach menschlichem Ermes-
sen unheilbar Kranken bei 
kritischster Beurteilung ihres 
Krankheitszustandes der Gna-
dentod gewährt werden kann“ 
– mit diesen knappen Zeilen, da-
tiert auf  den 1. September 1939, 
gab Hitler kurz nach Beginn des 
Zweiten Weltkriegs (eigentlich 

entstand das Schreiben im Ok-
tober und wurde zurückdatiert) 
den Startschuss zur Aktion T4. 
Was Hitler euphemistisch als 
„Gnadentod“ benannte, sollte 
sich in Wahrheit zu einer sys-
tematischen Ermordung von 
mehr als 100.000 Psychiatrie-
Patienten und Menschen mit 
Behinderung auswachsen. 
Durch Ärzte und Pfleger, wohl-
bemerkt.

Just hierzulande
Dass sich ebendiese NS-Eu-

thanasie nicht etwa in weit ent-
fernten Gefilden zugetragen hat, 
sondern just auch hierzulande, 
in zahlreichen Ortschaften 
Vorarlbergs – das ist schon 
seit einigen Jahren Thema an-
geregter Diskussionen. Zwölf  
Bregenzerwälder Gemeinden 
wollen, auf  Anregung des Kul-

turforums Bregenzerwald und 
der Regio Bregenzerwald, der 
Auseinandersetzung mit dieser 
unrühmlichen Geschichte nun 
auch Taten folgen lassen. In 
Form von Gedenkstätten. Drei 
von ihnen tun das bereits heute 
– passenderweise zum 60. Jah-
restag des Kriegsbeginns.

So wird etwa von nun an eine 
Gedenktafel aus Edelstahl und 
Messing einen Teil des Platzes 
neben der Leichenkapelle in Al-
berschwende zieren. Ferdinand 
Rüf  hat die Tafel, auf  der ne-
ben einem Gedenktext auch 
die elf  NS-Euthanasieopfer aus 
Alberschwende vermerkt sind, 
gestaltet. „Identität war für 
mich das maßgebliche Stich-
wort bei der Gestaltung“, sagt 
er. „Einige der Opfer waren 
lange verschwunden, später 
vergessen. Es geht darum, 

ihnen wieder einen Namen, 
eben eine Identität, zu geben“, 
erklärt Rüf. Und so gemahnt 
denn sein Werk auch an einen 
Personalausweis, einen heute 
gängigen Identitätsnachweis.

Aus Stein erwachsend
Der Gedenkstein, den Han-

no Metzler für die Gemeinde 
Andelsbuch gestaltet hat, trägt 
vier Namen von Euthanasie-
opfern. Das aus einem Stein 
erwachsende Buch kann als 
Totenbuch und Buch des Le-
bens gleichermaßen gesehen 
werden. „Für mich steht et-
was, das in einem Buch festge-
halten wird, auch für die Ewig-
keit – die Symbolik kann man 
sicher auf  verschiedene Arten 
verstehen“, erläutert Metzler. 
Neben Alberschwende und 
Andelsbuch wird heute auch 
in Bezau der NS-Euthanasie-
opfer gedacht. Das bereits be-
stehende Kriegerdenkmal auf  
dem Ölberg wurde um ihre 
Namen ergänzt. Im Rahmen 
einer „Stunde des Lichts“ mit 
Lichterkette wird auch dieses 
heute Abend präsentiert.

„Die neun übrigen beteilig-
ten Gemeinden befinden sich 
noch in einem Prozess. Wir ge-
hen davon aus, dass sie binnen 
des nächsten Jahres mit ihren 
Gedenkstätten-Projekten fol-
gen werden“, sagt Urs Schwarz 
von der Regio Bregenzerwald.

##Laura Schmidt##

Erinnerung in Stein und Stahl

Ferdl Rüf bei den letzten Arbeiten an der NS-Euthanasieopfer-
Gedenktafel für Alberschwende. (Fotos: VN/Paulitsch)

Hanno Metzler mit „seinem“ 
Gedenkstein.

Heute Abend werden um 18.30 Uhr 
die NS-Euthanasieopfer-Gedenktafel 

in Alberschwende und um 20 Uhr der Ge-
denkstein in Andelsbuch enthüllt. In Bezau 
findet um 20 Uhr eine Lichterkette statt - 
zeitgleich wird das um die Namen der Be-
zauer NS-Euthanasieopfer ergänzte Krie-
gerdenkmal am Ölberg präsentiert.


